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1) Von wissenschaftlichen Konzepten zu Gebärden:   
Die Nutzung von MINT-Glossaren in der Gehörlosenbildung  
- Audrey M. Cameron 

 

1.1 Einleitung: Brückenbau zwischen MINT und Gebärdensprache 

 

Dieses Kapitel untersucht die Überschneidungen von Gehörlosenbildung, Gebärdensprache und 

MINT-Fächern und konzentriert sich dabei auf das SSC BSL Glossary-Projekt. Es untersucht die 

Entwicklung wissenschaftlicher Fachgebärden und ihre Auswirkungen auf das konzeptionelle 

Verständnis und zeigt, wie sorgfältig ausgearbeitete Gebärden die Kluft zwischen schriftlicher 

Terminologie und visuell-räumlicher Wahrnehmung in verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen 

überbrücken. Durch diese Erkundung hebt das Kapitel das transformative Potenzial der 

Gebärdensprache in der MINT-Bildung für gehörlose Lernende hervor.  

 

1.2 Wissenschaft und MINT durch konzeptionelles Verständnis unterrichten 

 

Die Forschung unterstreicht die Bedeutung praktischer Experimente, des Dialogs mit Gleichaltrigen 

und verschiedener Lernmodalitäten, um das Verständnis zu erleichtern, insbesondere für gehörlose 

Lernende, die mehr Beispiele benötigen, um Konzepte zu begreifen. Die Lehrkräfte spielen eine 

entscheidende Rolle, wenn es darum geht, die Lernenden bei der Konstruktion von Bedeutungen zu 

unterstützen, indem sie Experimente und Aktivitäten gemeinsam interpretieren und durch gezielte 

Fragen kritisches Denken anregen. Gehörlose Lernende haben oft weniger Gelegenheit, diese 

Erfahrungen zu machen, was die Notwendigkeit eines Umfelds unterstreicht, in dem alle Beteiligten 

fließend in Gebärdensprache kommunizieren können. Ein umfassender Ansatz, der die Erkundung 

der Welt außerhalb des Klassenzimmers und den Zugang zu verschiedenen Lernmodalitäten 

einschließt, ist für gehörlose Kinder unerlässlich, um ein umfassendes Verständnis wissenschaftlicher 

Konzepte zu entwickeln. 
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1.3 Geschichte und Entwicklung von Gebärdensprachglossaren  

 

Gebärdensprachglossare haben sich im Laufe der Zeit erheblich weiterentwickelt, von statischen 

Zeichnungen und Fotos in Büchern zu dynamischen Videoinhalten im Internet. Technologische 

Fortschritte, vom Film bis zu digitalen Medien, haben eine genauere Darstellung der 

Gebärdenbewegungen und eine einfachere Aktualisierung der Inhalte ermöglicht. Die Einrichtung 

von MINT-spezifischen Websites für Gebärdensprache, für die Lang am NTID/RIT Pionierarbeit 

geleistet hat, hat zu einem erheblichen Wachstum von Glossaren weltweit geführt. Es gibt 

verschiedene Ansätze für die Erstellung dieser Glossare, von Selbstlademethoden bis hin zu 

kollaborativen Diskussionen, die alle darauf abzielen, den Zugang zu MINT-Fächern für gehörlose 

Menschen weltweit zu verbessern. 

 

1.4 Zweck des SSC BSL-Glossars 

 

Das BSL-Glossar des Scottish Sensory Centre geht auf eine Forschungsarbeit von Dr. Mary Brennan 

aus dem Jahr 2000 zurück, bei der ein Mangel an MINT-Gebärden als erhebliches Hindernis für 

gehörlose Studierende in nationalen Prüfungen festgestellt wurde. Trotz Fortschritten bei der 

universitären Unterstützung, wie z. B. der Disabled Students' Allowance (DSA) und dem Zugang zu 

Dolmetschenden, stagnierte der Prozentsatz gehörloser Studierender in britischen MINT-

Studiengängen über ein Jahrzehnt hinweg bei 0,3 %. Diese mangelnden Fortschritte und ähnliche 

Ergebnisse in den USA unterstreichen den dringenden Bedarf an umfassenden MINT-

Gebärdenglossaren zur Unterstützung gehörloser Studierender und ihrer Hochschullehrkräfte und 

verdeutlichen die Bedeutung der Glossare für den Abbau von Kommunikationsbarrieren in der MINT-

Ausbildung und Berufswelt. 
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1.5 Struktur und Inhalt des SSC BSL-Glossars  

 

Die SSC-Glossar-Website bietet eine umfassende, benutzerfreundliche Schnittstelle für den Zugriff 

auf MINT-Gebärden, die sowohl nach Themen als auch in alphabetischer Reihenfolge geordnet sind. 

Das Glossar bietet Videodemonstrationen der Gebärden, begleitet von Erklärungen in 

Gebärdensprache und schriftlichen englischen Übersetzungen, was es zu einer zweisprachigen 

Ressource macht. Als Reaktion auf das Feedback der Nutzerinnen und Nutzer enthält das Glossar 

auch Beispielvideos mit realen Anwendungen der Fachgebärden, die das Verständnis 

wissenschaftlicher Konzepte für Schülerinnen und Schüler, Pädagoginnen und Pädagogen, sowie 

Dolmetschenden gleichermaßen verbessern. 

 

1.6 Visualisierung von MINT-Konzepten: Der Prozess der Gebärdenentwicklung 

 

Der Gebärdenentwicklungsprozess des SSC umfasst ein vielfältiges Team von gehörlosen 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und Pädagoginnen und Pädagogen, die 

zusammenarbeiten, um Gebärden für MINT-Konzepte zu entwickeln. Das Team konzentriert sich 

darauf, die den wissenschaftlichen Begriffen zugrundeliegenden Ideen visuell darzustellen, anstatt 

einfach nur Wörter zu übersetzen. Dies geschieht durch Gruppendiskussionen und sorgfältige 

Überlegungen zu den visuellen Aspekten und Funktionen der einzelnen Konzepte. Der Prozess 

umfasst mehrere Überprüfungsphasen, einschließlich des Feedbacks von jungen gehörlosen Kindern, 

bevor die Fachgebärden fertiggestellt, gefilmt und auf der SSC BSL-Glossar-Website als zweisprachige 

Ressource mit begleitenden Definitionen und Beispielvideos veröffentlicht werden. 
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1.7 Fachspezifische Gebärdenentwicklung: Beispiele aus verschiedenen MINT-Fächern 

 

In diesem Abschnitt werden spezifische Beispiele für die Entwicklung von Gebärden in verschiedenen 

MINT-Fächern untersucht, darunter Geographie, Biologie, Astronomie und Chemie. Durch die 

Untersuchung, wie Gebärden entwickelt werden, um verschiedene wissenschaftliche Konzepte 

darzustellen, von geographischen Landschaften bis hin zu abstrakten chemischen Prozessen, wird die 

Vielseitigkeit und Ausdruckskraft der Gebärdensprachen bei der Vermittlung komplexer 

wissenschaftlicher Ideen demonstriert. 

 

1.7.1 Geographie: Darstellung von Landschaften und Topographie  

 

In der Geographie werden visuelle Fachgebärden verwendet, um topographische Merkmale wie Täler 
und Flüsse darzustellen. Konturen auf Karten zeigen die Steilheit von Hängen an, und die Formen der 
Gebärden ändern sich, um verschiedene Landschaften darzustellen. 

 

1.7.2 Biologie: Visuelle Darstellung von Ort und Funktion 

 

Bei der Entwicklung von Fachgebärden für die Biologie wird sorgfältig darauf geachtet, dass Lage, 

Form und Funktion von biologischen Strukturen wie Organen und Pflanzenteilen genau dargestellt 

werden. Der Prozess umfasst umfangreiche Recherchen, Beratungen mit Expertinnen und Experten 

und manchmal die Überarbeitung von Fachgebärden, um Präzision und Genauigkeit zu 

gewährleisten, wie die Entwicklung der Fachgebärde für "Stammzelle" zeigt. 
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1.7.3 Astronomie: Gestaltung der Gebärden für Planeten 

 

Bei der Entwicklung der Fachgebärden für die Planeten des Sonnensystems konzentrierte sich das 

Team sowohl auf visuelle Aspekte als auch auf einzigartige Eigenschaften der einzelnen 

Himmelskörper.  Die Fachgebärden berücksichtigen charakteristische Merkmale wie die extremen 

Temperaturen des Merkurs, die dichte Atmosphäre der Venus, die beiden Monde des Mars und die 

einzigartige Umlaufbahn des Neptun und schaffen so eine kohärente Reihe von Fachgebärden, die 

die Verbindungen zwischen den Planeten aufrechterhalten und gleichzeitig ihre individuellen 

Merkmale hervorheben. 

 

1.7.4 Chemie - Darstellung abstrakter Konzepte 

 

Der abstrakte und theoretische Charakter der Chemie stellt den Unterricht vor besondere 

Herausforderungen, da es sich oft um unsichtbare Prozesse auf molekularer Ebene handelt. Die 

Entwicklung von Fachgebärden für chemische Konzepte wie Atome, Elektronen und chemische 

Reaktionen bietet visuelle Darstellungen, die dazu beitragen, die Kluft zwischen makroskopischen 

Beobachtungen und mikroskopischen Prozessen zu überbrücken und das Verständnis komplexer 

chemischer Konzepte im Rahmen des Johnstone'schen Dreiecks aus makroskopischer, 

mikroskopischer und symbolischer Ebene zu fördern. 

 

1.7.5 Gebärdenfamilien:  Förderung des konzeptionellen Verständnisses  

 

Das Team, das die Fachgebärden entwickelt hat, hat "Gebärdenfamilien" geschaffen, um ein 

umfassendes Verständnis breiterer wissenschaftlicher Konzepte zu ermöglichen. Zum Beispiel sind 

die Gebärden für "Masse", "Schwerkraft" und "Gewicht" miteinander verbunden, um ihre Beziehung 
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in der Physik zu verdeutlichen. In ähnlicher Weise werden in der Chemie bei einer Familie von 

Gebärden, die sich auf chemische Reaktionen bezieht, konsistente Elemente beibehalten und 

gleichzeitig Variationen eingeführt, um verschiedene Arten von Reaktionen darzustellen und das 

konzeptionelle Verständnis durch visuelle Verbindungen zu verbessern. 

 

1.8 Auswirkungen von Gebärdenglossaren auf das Lernen  

1.8.1 Konzeptionelles Verständnis: Elektrizität - AC vs. DC Konzept  

 

Ein Forschungsprojekt, bei dem Diskussionen im Klassenzimmer beobachtet wurden, zeigte, wie der 

Zugang zum MINT-Gebärdenglossar das konzeptionelle Verständnis erheblich fördern kann.  In einer 

Präsentation über Wechsel- und Gleichstrom konnte die anfängliche Verwirrung eines Schülers über 

den Begriff "Strom" aufgelöst werden, als ihm die entsprechende richtige wissenschaftliche 

Fachgebärde vorgestellt wurde, was die Bedeutung des Glossars bei der Klärung wissenschaftlicher 

Konzepte und der Vermeidung von Missverständnissen aufgrund des alltäglichen Sprachgebrauchs in 

wissenschaftlichen Kontexten zeigt. 

 

1.8.2 Zugang zum Wortschatz: Dichte lehren 

 

In einer Unterrichtsstunde zum Thema “Schwimmen und Sinken” für junge gehörlose Schülerinnen 

und Schüler förderte die Verwendung des Gebärdenglossars, insbesondere der Fachgebärde für 

"Dichte", das konzeptionelle Verständnis. Nach einer praktischen Übung und einer Erklärung mit Hilfe 

der Fachgebärden waren die Kinder in der Lage, die Begriffe "Schwimmen" und "Sinken" korrekt dem 

Konzept der Dichte zuzuordnen, was zeigt, wie Gebärdensprachvokabular selbst jungen Lernenden 

komplexe wissenschaftliche Konzepte effektiv vermitteln kann. 
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1.8.3 Erleichterung des Verständnisses durch Gebärden und Dialog 

 

Lindahls Forschung (2021) unterstreicht, dass Gebärdensprachen, Text und Bilder zwar für das 

konzeptionelle Verständnis in der Gehörlosenpädagogik von entscheidender Bedeutung sind, 

effektives Lernen jedoch mehr erfordert als nur den Zugang zu Vokabeln. Es benötigt moderierte 

Diskussionen und Pädagoginnen und Pädagogen, die die Verwendung von Fachgebärden durch die 

Lernenden erkennen und darauf reagieren können, um ihr Verständnis zu demonstrieren. 

 

9.1 Schlussfolgerung 

 

Die Entwicklung von Gebärdensprachglossaren für MINT-Fächer stellt einen bedeutenden Fortschritt 

in der Gehörlosenbildung dar, indem visuelle Darstellungen geschaffen werden, die das Wesentliche 

wissenschaftlicher Konzepte erfassen. Diese MINT-Fachgebärden, die in einem gemeinsamen Prozess 

entwickelt wurden, der eine eingehende Betrachtung wissenschaftlicher Prinzipien und 

gebärdensprachlicher Strukturen beinhaltet, machen abstrakte Konzepte greifbarer und in 

verschiedenen Disziplinen zugänglicher. Die weitere Forschung und Zusammenarbeit zwischen 

gehörlosen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, Pädagoginnen und Pädagogen, so wie 

Linguistinnen und Linguisten wird entscheidend sein, um diese Ressourcen in die MINT-Lehrpläne zu 

integrieren, gehörlosen Lernenden einen gleichberechtigten Zugang zu wissenschaftlichem Wissen 

zu ermöglichen und den Bereich der Wissenschaftskommunikation insgesamt zu bereichern. 
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2) Die Entwicklung der mathematischen Fähigkeiten von gehörlosen 
Lernenden: Einblicke aus der Forschung und Beispiele aus der Praxis.  

- Olga Pollex, Swetlana Nordheimer, Viktor Werner    

 
2.1 Einleitung  

 

Die Autorinnen und Autoren dieses Kapitels kommen aus unterschiedlichen theoretischen 

Traditionen und verwenden unterschiedliche Forschungsmethoden in ihrer wissenschaftlichen 

Arbeit. Dieser Artikel sollte daher als multiperspektivischer Dialog verstanden werden. Die Forschung 

zum Thema der mathematischen Entwicklung und des Unterrichts gehörloser Kinder hat 

verschiedene theoretische, empirische und praktische Ansätze für die Bildung gehörloser Lernender. 

Vor allem in den letzten 20 Jahren wurde die mathematische Entwicklung von gehörlosen Kindern 

verstärkt erforscht. Dies spiegelt sich in der zunehmenden Zahl von Veröffentlichungen zu diesem 

Thema wider. Um diese Vielfalt zu demonstrieren, bezieht sich dieser Artikel auf die theoretischen 

Ansätze und empirischen Studien, um Argumente für den Mathematikunterricht in 

Gebärdensprachen zu diskutieren.  

 

Entsprechend der Vielfalt der Positionen, theoretischen Hintergründe und praktischen Absichten in 

der mathematischen Bildung gehörloser Schülerinnen und Schüler werden die Begriffe "gehörlos" 

oder "schwerhörig" in der wissenschaftlichen Literatur nicht einheitlich verwendet (siehe Szücs, 

2019). Um Missverständnisse zu vermeiden, werden wir den Begriff "gehörlos" wie in Scott, Henner 

und Skyer (2023) verwenden, "um uns auf eine Reihe von Hörstufen zu beziehen, von dem, was 

typischerweise als schwerhörig bezeichnet werden könnte, bis hin zu hochgradig gehörlos; wir 

schließen auch alle ein, die davon profitieren würden, als gehörlos identifiziert zu werden, wie z. B. 

diejenigen mit zentraler auditiver Verarbeitungsstörung, da wir glauben, dass alle von dem hier 

vorgeschlagenen Modell profitieren würden."  

 

2.2 Theoretischer Rahmen  

 

Rosanova (1971) und Yashkova (1971) wiesen empirisch nach, dass gehörlose Kinder mehrsprachig 

sind und dass verschiedene Sprachsysteme in ihrem Denken komplex miteinander verknüpft sind. 

Studien von Villwock et. al. (2021) geben differenzierte, tiefe und empirisch fundierte Einblicke in die 

Komplexität der Aktivierung verschiedener Sprachen durch hörende und gehörlose zweisprachige 

Menschen – die ASL und Englisch verwenden – wenn diese geschriebene Wörter verarbeiten. 

Rosanova (1991) ging jedoch davon aus, dass Sprachkompetenzen allein nicht ausschlaggebend für 

die erfolgreiche Entwicklung mathematischer Fähigkeiten bei gehörlosen Lernenden sind. Sie schlug 

vor, die Förderung des "visuell-imaginativen" und des "logisch-verbalen" Denkens zu integrieren, 

um Mathematik erfolgreich zu unterrichten.  
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Visuell-imaginatives Denken ist die Fähigkeit, in Bildern und Darstellungen zu denken, die reale 

Objekte ersetzen, um mentale Operationen auszuführen. Beim visuell-imaginativen Denken sollten 

sowohl das äußere Erscheinungsbild als auch die Eigenschaften der Objekte und die Beziehungen 

zwischen ihnen berücksichtigt werden. Zu diesem Zweck empfiehlt Rosanova (1978), die Beziehungen 

zwischen den Objekten und den Wörtern, die die Objekte, ihre Eigenschaften und Beziehungen 

bezeichnen, zu stärken. Wir erweitern diese Empfehlung und schlagen weiter vor, dass die 

Entwicklung des visuell-imaginativen Denkens durch die Verwendung produktiver und 

konventionalisierter Gebärden und Gesten als Bezeichnungen für die mathematischen Objekte 

selbst, ihre Eigenschaften und die Beziehungen zwischen ihnen vermittelt, geleitet, unterstützt und 

gestärkt werden kann.  

 

Beim logisch-verbalen Denken handelt es sich um formale, sprachlich vermittelte Denkoperationen, 

die völlig losgelöst von realen Objekten sein können. Auch hier gehen wir weiter als Rosanova (1978) 

und schlagen vor, dass auch diese Form des Denkens so früh wie möglich bewusst in 

Gebärdensprachen eingebettet werden sollte, um eine optimale Vermittlung und Förderung zu 

gewährleisten.  

 

2.3 Empirische Befunde  

Neuere empirische Erkenntnisse belegen die positiven Auswirkungen von Gebärdensprachen auf die 

mathematische Entwicklung gehörloser Kinder. Wir werden nun einige der aus empirischen Studien 

abgeleiteten Argumente zusammenfassen. 

 

- Leybaert und Van Cutsem (2002) untersuchten, inwieweit die visuell-manuelle Modalität und die 

Struktur der Gebärdenzahlfolge einen Einfluss auf die Entwicklung des Zählens und dessen 

Verwendung durch gehörlose Kinder hat.  

- Di Luka und Presenti (2011) argumentieren, dass Fingerzahlen dabei helfen, Zahlensemantik zu 

erwerben, aufzubauen und dann darauf zuzugreifen, und dass sie im Vergleich zu anderen 

Zahlendarstellungen einen zusätzlichen Wert bieten, indem sie die Bedeutung von Zahlen in einer 

selbsterfahrenen sensorisch-motorischen Darstellung verankern. Allerdings handelt es sich bei 

Fingerzahlen nicht um gebärdete Zahlen oder gebärdete Algorithmen, die zu den nationalen 

Gebärdensprachen gehören. 

- Werner und Hänel-Faulhaber (2023) untersuchten das Verständnis von gehörlosen und 

hörenden Kindern für sich wiederholende Muster. Bei diesen Aufgaben mussten die Kinder eine 

Lücke in den Mustern ausfüllen. Es zeigte sich, dass die Lösungsergebnisse von gehörlosen 

Kindern, die früh Gebärdensprachen lernten, mit denen von hörenden Kindern vergleichbar 

waren. Im Gegensatz dazu waren gehörlose Kinder, die Gebärdensprachen später erlernten, 
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DGS-Video IS-Video  

 

weniger erfolgreich. Dies zeigt, dass Gebärdensprachen einen positiven Effekt auf 

Mustererkennungsaufgaben haben. 

- Eine Evaluation einer Version des mathematischen Diagnosetests MBK 0 (Test zur Erfassung 

mathematischer Grundfertigkeiten im Kindergartenalter; Krajewski, 2018) in Deutscher 

Gebärdensprache ergab, dass die Ergebnisse sechsjähriger gehörloser Muttersprachler der 

(hörenden) Altersnorm entsprechen (Werner & Hänel-Faulhaber, 2024).  

 

2.4 Praktische Beispiele  

 

Schließlich untermauern wir unsere Überlegungen mit den Praxisbeispielen von Olga Pollex. Diese 

sollen zum einen als zusätzliche Argumentationsquelle für Gebärdensprachen in der Mathematik 

dienen, zum anderen als Anregung für die Entwicklung didaktischer Konzepte und Materialien. 

Anhand konkreter Beispiele aus der Geometrie, Arithmetik und Kombinatorik erläutert sie, wie 

mathematische Konzepte, Theoreme und Beweise durch Handlungen wie Operationen mit 

geometrischen Figuren aus Papier eingeführt werden können. Anschließend schlägt sie vor, 

produktive, aus Handlungen abgeleitete Gebärden zu verwenden, um die Prozesse zu beschreiben.  

Sobald die Lernenden die Konzepte verstanden haben, können konventionalisierte mathematische 

Gebärden und ihre lexikalischen Variationen eingeführt werden. Das Prinzip dieser Steigerung der 

Gebärdensprachverwendung beruht auf dem EIS-Prinzip nach Bruner: die Integration von enaktiven, 

ikonischen und symbolischen Darstellungsweisen.  

Der Mathematikunterricht wird oft  nur auf die Förderung der arithmetischen Fähigkeiten reduziert 

und die Förderung der prozessbezogenen Kompetenzen wird ausgelassen. Diese Reduzierung hängt 

zum Teil mit den Gebärdensprachkenntnissen von Lernenden und Lehrenden zusammen. Um 

mathematische Zusammenhänge zu erkennen, Wissen und Fähigkeiten zu verknüpfen und auf 

unbekannte Fragestellungen zu übertragen, bedarf es jedoch der Sprache.  

 

 

 

 

 

 

https://stemsil.eu/project/summary-development-dgs/?lang=de
https://stemsil.eu/project/summary-development-is/
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3) Deafdidaktik - kritischer Blick auf mathematische Textaufgaben 
- Bastian Staudt, Horst Sieprath, Ege Karar, Merve Baklaci, Daniel Schmidt, 
Klaudia Grote  

 

Im Rahmen einer empirischen Studie zur DeafDidaktik von Staudt (2024) im Mathematikunterricht 

mit tauben Schülerinnen und Schülern, deren Erstsprache (L1) die Deutsche Gebärdensprache (DGS) 

ist, wurde wiederholt beobachtet, dass die Bearbeitung von mathematischen Textaufgaben mit 

spezifischen Verständnisschwierigkeiten einhergeht.  

 

Diese Schwierigkeiten wurden mit dem DeafDidaktik-Team des Kompetenzzentrums für 

Gebärdensprache und Gestik SignGes an der RWTH Aachen unter der Leitung von Dr. Klaudia Grote 

diskutiert und analysiert. Basierend auf diesen Überlegungen wurde eine deafdidaktische Adaption 

einer für hörende Kinder konzipierten Textaufgabe entwickelt, die zu einer auf die Bedürfnisse 

gehörloser Kinder zugeschnittenen mathematischen Textaufgabe führte. Um die Wirksamkeit der 

adaptierten Aufgabe zu überprüfen, wurde eine empirische Vorstudie durchgeführt, in der zwei 

zehnjährigen Kindern - einem hörenden und einem gehörlosen - eine "Känguru-Aufgabe" präsentiert 

wurde.  

 

Anmerkung: Die sogenannten Känguruaufgaben werden im Rahmen eines europäischen 

Mathematik-Wettbewerbs eingesetzt und haben ihren Ursprung im australischen Bildungssystem. 

Seit dem Jahr 1978 werdensie dort verwendet und wurden einige Jahre später auch in der deutschen 

Schullandschaft implementiert. Ihr Zielist es, Schülerinnen und Schüler der dritten und vierten Klasse 

mathematisch zu fördern und zu fordern (vgl. https://www.mathe-

kaenguru.de/international/index.html – 09.11.2024). 

 

Die hier präsentierte Textaufgabe aus dem Känguru-Wettbewerb 2021, die Staudt den Schülerinnen 

und Schülern in einer Vorstudie vorstellte, lautet wie folgt: In einem bescheidenen Kino besetzen 

fünf Begleiter eine ganze Reihe. Paul sitzt nicht auf dem fünften Platz. Anabel hingegen hat sich 

den ersten Platz ausgesucht. Lynn befindet sich zwischen Joshua und Selin. Es stellt sich also die 

Frage, wo genau Lynn ihren Platz hat.  

 

Das hörende Kind mit Deutsch als Erstsprache (L1) löste die Aufgabe prompt und genau. Das 

gehörlose Kind, dessen Erstsprache die relativ spät erworbene Deutsche Gebärdensprache (DGS) ist 

und dessen Deutsch aufgrund des russischen Migrationshintergrundes der Eltern als Zweit- oder 

sogar Drittsprachenerwerb angesehen werden kann, hatte erhebliche Schwierigkeiten beim Lesen 

und Verstehen der oben genannten Textaufgabe. Daraufhin wurde dem Kind eine Übersetzung der 

Aufgabe in DGS vorgelegt. Die Rückmeldungen und Reaktionen des Kindes lassen darauf schließen, 

dass es die übersetzte Aufgabe besser verstand. Dennoch konnte das Kind trotz der Übersetzung in 

DGS die mathematische Methodik zur Lösung der Aufgabe nicht nachvollziehen. 
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DGS-Video IS-Video 

 

Anschließend wurde dem Kind eine Animation des Inhalts präsentiert, die nach den Prinzipien der 

DeafDidaktik gestaltet und mit der Software PowerPoint bearbeitet wurde. Unmittelbar nach der 

ersten Präsentation zeigte das Kind Verständnis für den dargestellten Zusammenhang. In einer 

zweiten Iteration wurde zusätzlich eine kurze gebärdete Erklärung der Aufgabe gegeben, die das 

Verständnis des mathematischen Ansatzes erleichterte und es dem Kind ermöglichte, die Aufgabe zu 

lösen.  

 

Für die DeafDidaktik-Version der Textaufgabe mussten deafdidaktische Prinzipien angewendet 

werden, was eine deafdidaktische Analyse in drei Phasen im Vorfeld erforderte. Die abschließende 

Präsentation des Materials umfasste Videos in Deutscher Gebärdensprache (DGS) und PowerPoint-

Folien mit entsprechenden Animationen und Übergängen, die jeweils deafdidaktische Prinzipien 

beachten. Dazu gehörten ein induktiver Erklärungsstil, Subjekt-Objekt-Bojen, eine gebärdete 

Eliminationsstrategie, Lokalisierung und Perspektivwechsel. Dies wurde durch den Einsatz von 

Gebärdenklassifikatoren und zusätzlich durch konstruierte Handlung (CA) oder konstruierten Dialog 

(CD) erreicht (Grote, Sieprath, Staudt, Fenkart & Karar - Work in Progress 2024). Darüber hinaus 

wurden Elemente von DeafScience integriert, darunter die Präsentation von Gebärdensprachvideos 

in zirkulären Formaten mit farbcodierten Frames zur Unterscheidung zwischen ihnen. In diesem Fall 

steht die Farbe "weiß" für die Einleitung der Aufgabe, "blau" für zusätzliche Erklärungen, "rot" für die 

Frage und "grün" für die Antwort oder Lösung (Sieprath et al., 2024).  

 

Diese vorläufige Studie zeigt, dass gehörlose Schülerinnen und Schüler bei der Lösung 

mathematischer Aufgaben in schriftlicher Form mit verschiedenen Herausforderungen konfrontiert 

sind. Diese Textaufgaben erfordern von den Lernenden eine Vielzahl von Dekodierverfahren oder -

prozessen, einschließlich des Dekodierens des Inhalts, des Übersetzens des geschriebenen Textes in 

mathematische Strukturen und des Lösens des mathematischen Problems. 

 

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse dieser Vorstudie werden in diesem Video erste Kriterien für 

die Erstellung von gebärdeten deafdidaktischen Videos für mathematische Aufgabenstellungen 

vorgestellt. Es ist jedoch wichtig, darauf hinzuweisen, dass diese Kriterien weitere empirische 

Untersuchungen in Bildungskontexten erfordern. 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://stemsil.eu/project/deaf-didactics-dgs/
https://stemsil.eu/project/deaf-didactics-is/
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4) Das Gebärden über Variablen und Gleichungen  
- Flavio Angeloni, Christian Hausch 

 

Die bilinguale Praxis mit einer Gebärdensprache und einer Schriftsprache ist unerlässlich beim 

Unterricht gebärdensprachorientierter Schülerinnen und Schüler. Dabei sollen auch die 

Eigenschaften der Gebärdensprachen berücksichtigt werden. Verschiedene Studien haben bereits 

gezeigt, dass Gebärdensprachen das Lehren und Lernen von Mathematik insofern beeinflussen, dass 

Unterschiede zum Lehren und Lernen in einer Lautsprache entstehen können. Es wurde auch bereits 

gezeigt, dass zum Beispiel „[…] die Verwendung des Gebärdenraums im Mathematikunterricht eine 

entscheidende Funktion haben [kann], z.B. […] im Erwerb von Fachgebärdensprache, die nicht (nur) 

aus bestimmten Gebärden für Fachwörter aus [einer] Lautsprache besteht“ (Angeloni, 2023, S. 532). 

In diesem Kapitel werden grundlegende Begriffe und Konzepte der elementaren Algebra – wie zum 

Beispiel “Variable”, “Gleichung” usw. – aus einer gebärdensprachlichen Perspektive betrachtet. Dies 

erfolgt auf Basis ausgewählter Ergebnisse eines umfangreicheren Projektes über das Lehren und 

Lernen von elementarer Algebra in einer Gebärdensprache. Im ersten Abschnitt werden die 

untersuchten Variablenaspekte – Gegenstandsaspekt, Einsetzungsaspekt und der Hüllenaspekt – 

sowie eine zentrale Eigenschaft von Gebärdensprachen – die Ikonizität – vorgestellt. Ikonische 

Gebärden sind Gebärden, die eine direkte oder indirekte Ähnlichkeit zum Referenzierten aufweisen. 

Im ersten Fall sind solche Gebärden auch als bildhaft bezeichnet. Im zweiten Fall werden sie als 

schematische Ikone bezeichnet. Außerdem unterteilen sich wiederum beide Arten ikonischer 

Gebärden in unterschiedliche Typen. Danach werden die zentralen Aspekte des Lehrens in einer 

Gebärdensprache sowie die im Projekt eingesetzten Lernumgebungen vorgestellt. Für einen 

bilingualen Mathematikunterricht mit einer Gebärdensprache „sollten verschiedene 

modalitätsbedingte strukturelle Unterschiede zwischen Laut- und Gebärdensprachen berücksichtigt 

werden“ (Grote et al., 2018, S. 435). Dies umfasst einen höheren Grad an Ikonizität in 

Gebärdensprachen im Vergleich zu Lautsprachen. Dies führt zu einer stärkeren Kohärenz zwischen 

den Gebärden und den Eigenschaften des Referenzierten. Im Mathematikunterricht sollte daher „die 

Art der Erklärungen mit den ikonischen Aspekten […] korrespondieren“ (Grote et al., 2018, S. 433). 

Eine weitere Eigenschaft ist die Zentrierung: Ein Thema wird in den Mittelpunkt eines 

syntagmatischen Kontextes gestellt. Dies bedeutet, dass mehrere Konzepte, die üblicherweise 

miteinander genutzt werden, um ein „zentrales“ Konzept herum organisiert werden. Ein 

syntagmatischer Kontext kann auch mittels Wechsel der Perspektive erstellt werden, indem zum 

Beispiel von einem spezifischen Konzept zu einem anderen gewechselt wird, um dieses näher zu 

beschreiben. Für den Mathematikunterricht könnte dies etwa bedeuten, dass ein spezifisches Thema 

in den Mittelpunkt gestellt werden sollte, um das weitere Wissenseinheiten platziert werden. 
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IS-Video DGS-Video 

 

Abb. 1a Abb. 1b Abb. 1c Abb. 1d Abb. 1e 

Abbildung 1: Gebärden LEER (links) und INHALT (rechts) 

 

 

Abbildung 2: Ausschnitt aus dem Video der Lernumgebungen 

 Es werden anschließend ausgewählte Ergebnisse zum Gegenstandsaspekt, dem Einsetzungsaspekt 

und dem Hüllenaspekt diskutiert. Die hier vorgestellten Gebärden gehören zur Österreichischen 

Gebärdensprache (ÖGS). Diese Ergebnisse zeigen, dass es unterschiedliche Gebärden gibt, welche 

genutzt werden können, um über Variablen und Handlungen mit ihnen zu kommunizieren. Die 

Gebärden in den Abbildungen 1c und 1d sind bildhaft ikonische Gebärden, da diese eine direkte 

Ähnlichkeit zum Schriftbild mit der Wertetabelle über der Gleichung (Abb. 2) aufweisen. Außerdem 

ahmt die Gebärde in Abbildung 1c eine Handlung nach, bei der etwas aus der Tabelle entnommen 

und an die passende Stelle in der Gleichung gesetzt wird. Die Gebärde LEER (Abb. 1a) ist insofern von 

Interesse, da diese ausdrückt, dass die Variable „leer“ ist. D.h. sie „enthält“ keine Zahl. Wenn die 

Gebärde INHALT (Abb. 1b) – nach der eine Variable als Behälter aufgefasst wird – in Beziehung zur 

Gebärde LEER gesetzt wird, dann wird die Unbekanntheit der Zahl, für die die Variable steht, in Form 

eines leeren Behälters (einer leeren Variablen) ausgedrückt. Dies würde den Hüllenaspekt in den 

Vordergrund stellen. Dieser Aspekt kann auch im Falle des Einsetzungsaspektes beobachtet werden, 

und zwar z.B. bei dem Gebärdenkonstrukt in Abbildung 1e. Unter der Annahme, dass der 

Hüllenaspekt eine zentrale Rolle spielt, könnte dies für die Praxis des Mathematikunterrichts 

bedeuten, dass der Hüllenaspekt als „zentraler“ Variablenaspekt betrachtet werden kann, um den 

weitere Variablenaspekte herum organisiert und dadurch auch im weiteren Sinne in eine 

syntagmatische Relation gesetzt werden können. 

 

  

https://stemsil.eu/project/algebra-summary-is/
https://stemsil.eu/project/algebra-summary-dgs/?lang=de
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5) Ein Beispiel für eine Aufgabe aus der Stochastik mit Deutscher 

Gebärdensprache (DGS)  

- Elke Warmuth, Swetlana Nordheimer, Tino Sell  

Dieser Artikel stellt ein Beispiel aus der Stochastik vor, das mit der Geometrie verbunden ist. Durch 

die Wahl eines geometrischen Kontextes wollen wir auf die aus der Fachliteratur bekannten Stärken 

gehörloser Lernender eingehen und ihnen den Zugang erleichtern. Die in diesem Artikel vorgestellte 

Aufgabe ist eine Abwandlung der 4. Aufgabe des 5. Beispiels in den Bildungsstandards für die 

Primarstufe (KMK 2004, S. 20). Sie ist vor allem dem Schlüsselbegriff Raum und Form zugeordnet, der 

im Anforderungsbereich III zu finden ist. Die erste Modifikation der Aufgabe wurde von Winkenbach 

(2011) vorgenommen. Wir haben die Aufgabe didaktisch und sprachlich noch einmal überarbeitet, 

um sie bimodal in Deutscher Gebärdensprache (DGS) und auf Deutsch anzubieten.  Die deutsche 

Version der Aufgabe bezieht sich auf das Kantenmodell (siehe Abb. 1-3). Sie wird im Folgenden 

vorgestellt: 

Dies ist ein Kantenmodell eines Würfels. Ein Käfer sitzt in Ecke A. Er will zur Ecke Z krabbeln. Die Augen 

des Käfers sind verbunden. Der Käfer tastet sich an den Kanten eines Würfels entlang. Der Käfer bleibt 

an jeder Ecke stehen und macht eine glückliche Wendung. Aber er kehrt nie zurück. Nach drei Kanten 

ist der Käfer müde und bleibt stehen. 

In der Abbildung geht der Käfer zunächst entlang der roten Kante. Wenn er am Ende der roten Kante 

auf die hellblaue Kante und am Ende der hellblauen Kante auf die rosa Kante abbiegt, kommt er bei Z 

an. Wenn er jedoch in der Reihenfolge rot-schwarz-orange krabbelt, kommt er nach drei Kanten nicht 

bei Z an. 

Wie viele Wege sind möglich? Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass der Käfer sein Ziel erreicht? 

In den Abbildungen 1 bis 3 sind die Auszüge aus den gebärdensprachlichen Darstellungen eines 

Beispiels für einen günstigen und einen ungünstigen Pfad mit dem Kantenmodell und der 

entsprechenden Position des Käfers im Modellraum bzw. in den Ecken des Würfels verknüpft.  

   
Abbildung 1: Günstiger Pfad                 Abbildung 2: Ungünstiger Pfad          Abbildung 3: Die Gebärde für 

"Der Käfer hat sein Ziel erreicht”             "Ziel verfehlt"                                     "Wahrscheinlichkeit" oder "Zufall” 
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IS-Video DGS-Video 

 

Mit Blick auf gehörlose Lernende halten wir es für sinnvoll, farbige Kanten im Modell oder in der 

Zeichnung vorzusehen. In Variante A für Kinder, die DGS gerade erst lernen, wird ein physisches 

Kantenmodell gezeigt und alle Sätze werden am Kantenmodell demonstriert. In Variante B für Kinder, 

die die DGS gut beherrschen, wird das physikalische Modell nicht gezeigt, sondern nur gezeichnet. 

Das Bild kann eingeblendet werden.   

Um das Konzept hinter der Problemlösung zu veranschaulichen, empfehlen wir, ein Baumdiagramm 

zu zeichnen (Abb. 4), das die Entscheidungen des Käfers an jeder Ecke visualisiert. Am Startpunkt A 

kann er grün, blau-gestrichelt oder rot wählen. Hat er sich für Grün entschieden und ist entlang dieser 

grünen Kante gekrabbelt, steht er vor der Wahl zwischen Blau und Orange, da er nicht zurückkrabbeln 

wird. Ist er nun entlang der orangefarbenen Kante gekrochen, bleibt ihm nur noch die Wahl zwischen 

lila und schwarz. Entscheidet er sich für Lila, kommt er bei Z an. Sein Weg ist auf dem dritten Würfel 

von oben zu sehen. Entscheidet er sich für Schwarz, verfehlt er sein Ziel, wie der vierte Würfel zeigt. 

 

Abbildung 5: Baumdiagramm für die Käferaufgabe 

 

Das Baumdiagramm ist ein wichtiges Werkzeug in der Kombinatorik und der 

Wahrscheinlichkeitsrechnung. Es strukturiert und modelliert die reale Situation und erfasst 

systematisch alle Fälle. Wie jedes Visualisierungswerkzeug muss auch das Baumdiagramm von den 

Lernenden erlernt werden. Die Farben im Baumdiagramm entsprechen den Farben der Kanten des 

Würfels.  

 

 

 

  

https://stemsil.eu/project/summary-stochastics-is/
https://stemsil.eu/project/summary-stochastics-dgs/?lang=de
https://stemsil.eu/project/summary-stochastics-dgs/?lang=de
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6) Gebärdengeometrie  
 -Swetlana Nordheimer, Tino Sell  

 

Dieser Beitrag konzentriert sich auf den Unterricht in gebärdeter Geometrie für gehörlose Lernende 

und gibt ein konkretes Unterrichtsbeispiel für das Volumen eines Würfels. In Anlehnung an den von 

Rosanova (1991) aufgestellten theoretischen Rahmen der mathematischen Fähigkeiten gehörloser 

Lernender schlagen wir vor, der Entwicklung des verbal-logischen und des visuell-imaginativen 

Denkens gehörloser Kinder, als ein Zusammenspiel von Komponenten, mehr Aufmerksamkeit zu 

schenken. Weitergehend und basierend auf neueren empirischen Erkenntnissen schlagen wir den 

bewussten und gezielten Einsatz von Gebärdensprachen im Geometrieunterricht vor.  

Die empirischen Ergebnisse zum Geometrieunterricht für gehörlose Lernende lassen sich wie folgt 

zusammenfassen:  

• Die Leistung bei der Aufgabe "Räumliche Beziehungen" hängt mit den Sprachfähigkeiten der 

gehörlosen Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der von ihnen bevorzugten Modalität 

(Gebärden- oder Lautsprache) zusammen. Die bevorzugte Kommunikations- und 

Unterrichtsform zu nutzen und zu fördern scheint wichtiger zu sein als sich nur auf die 

spezifische Visualisierung mathematischer Ideen zu konzentrieren.  

• Gebärdensprachen scheinen für viele gehörlose Schulkinder nicht nur die bevorzugte 

Kommunikationsform zu sein, sondern auch das Werkzeug, das ihnen hilft, geometrische 

Objekte wahrzunehmen, sich Konzepte zu merken und Probleme zu lösen. 

• Geometrie scheint eine Stärke von gehörlosen Kindern zu sein und kann als Hilfsmittel für den 

Unterricht in anderen mathematischen Bereichen wie der Arithmetik genutzt werden.  

• Für den Geometrieunterricht ist es wichtig, aktive Operationen mit Modellen und 

Visualisierungen zu verbinden, die in die Sprache eingebettet sind, um den Lernenden zu 

helfen, nicht nur konkrete bildliche, sondern auch schematische Darstellungen der abstrakten 

geometrischen Konzepte zu erzeugen.  

• Die räumliche Geometrie scheint eine entscheidende Rolle in der mathematischen 

Entwicklung von Kindern zu spielen.  

In Übereinstimmung mit dem theoretischen Rahmen und den empirischen Ergebnissen schlagen wir 

vor, gehörlosen Schülerinnen und Schülern nicht nur die Möglichkeit zu geben, visuelle Bilder durch 

Gebärden zu erzeugen, sondern auch Wege für den kontrollierten Einsatz von gebärdeten 

geometrischen Visualisierungen zu finden. Im Geometrieunterricht kann dies auf drei Arten erreicht 

werden. 

• Erstens kann es hilfreich sein, den Lernenden klarzumachen, ob das Bild oder die 

Visualisierung ein konkretes Beispiel darstellt oder ob es darum geht, allgemeine Aussagen zu 

visualisieren. 
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• Konventionelle und produktive Gebärden und Gesten könnten als Instrumente für die 

kontrollierte Nutzung geometrischer Bilder zur Lösung mathematischer Probleme eingesetzt 

werden. 

• Variationen geometrischer Darstellungen und die Bildung geometrischer Muster aus vielen 

verschiedenen Fällen können hilfreich sein, um gehörlosen Lernenden beizubringen, wie sie 

geometrische Darstellungen verallgemeinern und allgemeine Aussagen ableiten können, 

indem sie viele Fälle untersuchen und miteinander vergleichen. In diesem Beitrag wird anhand 

eines Beispiels gezeigt, wie dies im Geometrieunterricht erreicht werden kann, wenn man sich 

auf das Volumen eines Würfels bezieht.  

Um theoretische Überlegungen und praktische Empfehlungen für den Geometrieunterricht 

miteinander zu verbinden, illustrieren wir sie mit einem Unterrichtsbeispiel. Es ist von großer 

Bedeutung, dass die Gebärdensprache die Modelle und Visualisierungen von Anfang an miteinander 

verbindet und zur Entwicklung konkreter, aber auch schematischer Bilder beiträgt.  

Die Arbeit mit schematischen Bildern kann zur Entwicklung abstrakter Ideen beitragen. Es gibt 

verschiedene Ansätze, die auf das Thema angewendet werden können. Zum Beispiel könnten 

Lehrkräfte im Werkunterricht gemeinsam mit den Lernenden Knet-, Käse-, Seifen- oder sogar 

Holzwürfel in kleinere Würfel schneiden oder sägen. Entscheidend ist, dass die Handlungen einerseits 

durch von den Handlungen abgeleitete Gebärden und Gesten eingeführt und andererseits durch 

Videos, Modelle und Bilder dokumentiert werden.  

          
Abbildung 1: 16+16+16+16                                                                              Abbildung 2: 4 x 4 x 4 x 4 = 64  

Wir schlagen vor, mit einem Holzwürfel mit einem Volumen von 64𝑐𝑐𝑚𝑚3 zu beginnen, um einerseits die 

geometrische Idee des Volumens einzuführen und andererseits eine konkrete kubische Zahl 64 zu visualisieren. 

Die Zahl bzw. der Wert kann als Ergebnis der dreifachen Multiplikation der gleichen Zahl 4 interpretiert 

werden. Der konkrete Wert für das Volumen kann als die Anzahl der kleinen Würfel in Höhe, Länge und Breite 

des Würfels interpretiert werden. Er kann auch in vier Portionen von 16 kleinen Würfeln aufgeteilt werden. 
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DGS-Video 

 

DGS-Video 

 

DGS-Video 

 

DGS-Video 

IS-Video 

 

IS-Video 

 

IS-Video 

 

IS-Video 

 

Abbildung 2: Schneiden eines Würfels durch parallele Ebenen in Deutscher Gebärdensprache (DGS) 

 

Danach kann die Lehrkraft das Problem in Gebärdensprache darstellen und die Lernenden 

auffordern, zu gebärden und ihnen die Möglichkeit geben, den Würfel nicht nur im Holzmodell oder 

in den visuell wahrgenommenen Gebärden zu sehen, sondern ihn auch in ihren Händen zu "fühlen" 

und zu formen, indem sie die Gebärden selbst wiederholen. Sie können mit einem unsichtbaren 

Würfel arbeiten, indem sie ihn in kleinere Würfel schneiden und ihre Gebärden mit einem Holzmodell 

wieder zusammensetzen. Um das Muster zu entdecken und das Konzept zu verallgemeinern, kann 

die gebärdensprachliche Beschreibung des Würfels wiederholt und mit anderen Würfelzahlen wie 8, 

27 oder sogar 1000 variiert werden.  

 

Um die geometrische Struktur des Problems eingehend zu analysieren, könnte es hilfreich sein, 

Zeichnungen oder GeoGebra-Skizzen in gebärdete Versionen des Problems zu integrieren oder mit 

mehreren Screenshots zu arbeiten, die als Bildgeschichte des Problems präsentiert werden (siehe 

Abbildung 2). Zum Abschluss unserer Überlegungen laden wir die Lehrkräfte als Experten auf diesem 

Gebiet ein, uns kritische Kommentare zu geben und weitere und neue Beispiele zu entwickeln, die 

die spezifischen Talente und Bedürfnisse der konkreten Lernenden berücksichtigen.  

 

 

 

 

 

 
 
 
  

https://stemsil.eu/project/summary-geometry-dgs/?lang=de
https://stemsil.eu/project/summary-geometry-dgs/?lang=de
https://stemsil.eu/project/summary-geometry-dgs/?lang=de
https://stemsil.eu/project/summary-geometry-dgs/?lang=de
https://stemsil.eu/project/geometry-summary-is/
https://stemsil.eu/project/geometry-summary-is/
https://stemsil.eu/project/geometry-summary-is/
https://stemsil.eu/project/geometry-summary-is/
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